
S C H W E R P U N K T K o n s u m 

insbesondere für kleine und mittlere Unterneh-

men zumindest kurz- und mittelfristig prohibitiv 

wirken, z.B. wenn umweltverträgliche Inputs 

eingesetzt werden müssen, die im Lande nicht 

hergestellt werden (etwa Farben und Lacke). 

Drittens ist die Vergabe von Umweltzeichen an 

Prüfverfahren in den Vergabeländern gebunden; 

die fehlende Anerkennung von Laborergebnis-

sen aus Entwicklungsländern bzw. das Fehlen 

solcher Labors erschweren und verteuern den 

Zugang zu den Umweltzeichen erheblich. 

Als Lösungsansatz wird die Einführung von eige-

nen Programmen zur Umweltkennzeichnung in 

Entwicklungsländern propagiert. Dies hat aber 

nur Sinn, wenn die Nachfrage nach gekenn-

zeichneten Produkten auf dem Binnenmarkt ein 

bestimmtes Volumen erreicht hat, oder wenn 

Umweltzeichen für Exportprodukte in den 

Abnehmerländern auch anerkannt werden. 

Letzteres ist sehr schwierig, weil in den zustän-

digen Stellen der OECD-Länder detailliertes 

(Erfahrungs-)Wissen über Produktions- und 

Umweltbedingungen in Entwicklungsländern 

meist fehlt. 

Insgesamt kann die Durchsetzung nachhaltiger 

Produktions- und Konsummuster im Norden die 

Einführung umweltverträglicheren Wirtschaf-

tens auch im Süden fördern; dies ist allerdings 

an die Voraussetzung gebunden, dafür keine 

protektionistischen Instrumente, sondern posi-

tive Anreize einzusetzen sowie finanzielle und 

personelle Mittel zur Förderung notwendiger 

politischer und technologisch-organisatorischer 

Lernprozesse in Entwicklungsländern bereitzu-

stellen. 
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Umrisse einer Strategie zur Förderung „nachhaltigen Konsums" 

Agenda 21 und Studien 
über nachhaltige Entwicklung 
Auf der Basis der heute bereits vorhandenen Erfahrungen des Umweltbundes-
amtes im Fachgebiet „Methoden der Produktbewertung, Umweltzeichen" las-
sen sich einige Punkte zur Fortentwicklung des nachhaltigen Konsumverhaltens 
zusammenstellen. Dabei wird darauf verzichtet, die bereits eingeleiteten und 
derzeit geplanten Initiativen des Umweltbundesamtes darzustellen. 

I m m e Scho l z ist D i p l o m - S o z i o l o g i n 
w i s s e n s c h a f t l i c h e M i t a r b e i t e r i n b e i m 
tu t f ü r E n t w i c k l u n g s p o l i t i k , Ha l l e rs t r . 3 , 
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DVon Harald Neitzel 
as Thema „Umwelt und Konsum" hat vor 

dem Hintergrund der Aufnahme eines 

Kapitels 4 „Veränderung der Konsumgewohnhei-

ten" in der Agenda 21 der UNCED 1992 in Rio 

neuen Auftrieb erhalten. Insbesondere besteht 

jetzt die Chance, die Bandbreite dieses Themas 

und seine Bedeutung für eine nachhaltige Ent-

wicklung systematisch aufzubereiten und die 

mittel- und langfristig, aber auch die kurzfristig 

notwendigen Maßnahmen für ein ökologischen 

Zielen verpflichtetes Konsumverhalten mit den 

beteiligten Kreisen intensiv zu diskutieren. 

Die für eine breite Diskussion eines nachhalti-

gen Konsums notwendigen wissenschaftlichen 

Untersuchungen stehen bereits zur Verfügung. 

Sie thematisieren zum Beispiel die Erforderlich-

keit von Umweltzielen (1,4), die Notwendigkeit 

einer ethischen Fundierung (2), die Verständi-

gung auf neue Leitbilder und eine Veränderung 

der Bedürfnispräferenzen (3,4). Diese Arbeiten 

erbringen allesamt wichtige Beiträge für eine 

langfristig orientierte Strategiediskussion. Ihre 

Mängel bestehen jedoch vor allem darin, sich 

mit bereits vorhandenen Instrumenten/Initiati-

ven zu wenig auseinanderzusetzen, diese zum 

Beispiel zu evaluieren und auch kurzfristig ori-

entierte Verbesserungsvorschläge zu unterbrei-

ten (5). Sie entlasten daher alle beteiligten Krei-

se nicht von der Aufgabe, sich auf nächste 

Schritte und Prioritäten im Rahmen der zur Ver-

fügung stehenden finanziellen und organisatori-

schen Rahmenbedingungen zu verständigen. 

Auch setzen sie sich nicht mit den zunehmend 

restriktiver werdenden Rahmenbedingungen 

einer nachhaltigen Entwicklung auseinander 

(Arbeitslosigkeit, soziale Sicherheit, Altersent-

wicklung, Kriminalität, Immigration) und mit 

den sich hieraus ergebenen Fragen der zukünfti-

gen Prioritätensetzungen, sowohl im politischen 

Raum als auch in der Präferenz privater Haus-

halte für Aufmerksamkeiten, Bedürfnisse und 

Budgetverwendung. 

• Konvention beteiligter Kreise 
Angestrebt werden sollte eine Konvention der 

beteiligten Kreise (insbesondere Konsumgüter-

industrie, Handel, Verbraucher- und Umweltver-

bände, Regierung und Verwaltung) über die Not-

wendigkeit zur Entwicklung und Förderung 

nachhaltigen Konsumverhaltens. Diese Konventi-

on könnte zum Beispiel folgende Punkte bein-

halten (6): 

• Bedeutung der Kategorien Umweltbewußtsein, 

Umweltverhalten, umweltbewußtes Manage-

ment 

• nachhaltigen Konsum als einen essentiellen 

Bestandteil des Leitbildes einer nachhaltigen 

Entwicklung darzustellen 

• die Förderung des „nachhaltigen Konsums" 

als „Gemeinschaftsaufgabe" von Staat und 

Gesellschaft darzustellen; die besonderen 

Verantwortlichkeiten von Industrie und 

Handel, Regierung und Verwaltung, Kommu-

nen, Umweltverbände, Verbraucherverbände, 

Gewerkschaften und Kirchen kurz zu um-

reißen 

• die Notwendigkeit der Entwicklung von Zielen 

und Zwischenzielen (Leitindikatoren umwelt-

gerechten Konsumverhaltens) ist zu betonen; 

• die besondere Bedeutung von Handlungsange-

boten und der hierfür erforderlichen Bereit-

stellung der Infrastruktur, von Infomation und 

Beratung herauszustellen. 

• Wissenschaftliche Fundierung 
Notwendig ist ferner eine bessere wissenschaftli-

che Fundierung der Prioritäten, Effekte und 

Potentiale umweltgerechten Verbraucherverhal-

tens. Wichtige Bausteine hierfür sind: 
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• Ökobilanzen, zum Beispiel wäre die spezifi-
sche Bedeutung der Herstellungs-, Nutzungs-
und Entsorgungsphase von Produkten heraus-
zuarbeiten 

• Berechnungen des Umweltentlastungspotenti-
als von Handlungsempfehlungen, die zugleich 
eine Basis von Zielen, Zwischenzielen und 
Erfolgskontrollen sein können, z.B. Verzicht 
auf Stand-By-Betrieb, ökologisch richtige 
Waschmitteldosierung oder 

• hierdurch zugleich Aufwertung von „Margina-
lien" (Vergleich mit anlagenbezogenen Entla-
stungspotentialen) 

• Verständigung über einen Kanon an Leitindi-
katoren für die Entwicklung des Konsumver-
haltens im Hinblick auf Nachhaltigkeitsziele. 

• Neue Themen erschließen 
Zugleich sind neuere Themen als Bausteine 
nachhaltigen Konsumverhaltens zu erschließen 
und zu aktivieren, zum Beispiel beim Handel 
oder in der umweltbezogenen Verbraucherbera-
tung. Von besonderer Bedeutung sind hierbei 
die Ergebnisse von Modellprojekten und -erfah-
rungen: 

• Förderung einzelner Bausteine nachhaltigen 
Konsumverhaltens: Verleihangebote, Second-
Hand-Markt, Nutzung von Dienstleistungen 
statt Kauf von Produkten, Sharing, Leasing 

• regionale Produkte (Herkunftskennzeichnun-
gen, Kampagnen) 

• Herausstellung langlebiger Produkte (Garan-
tieleistungen, Reparaturleistungen) 

• Fortentwicklung von Rücknahmestrukturen, 
recyclinggerechter Konstruktion und Verwer-
tung 

• Einbeziehung ökologisch und sozial akzepta-
ble Produkte aus Entwicklungsländern. 

• Produktkennzeichnung 
Aufgrund der bisher erbrachten wichtigen 
Beiträge zu einer ökologischen Verbesserung 
der Produkte sind die bewährten und begonne-
nen Initiativen und Instrumente der Produkt-
kennzeichnung fortzuentwickeln. So zum Bei-
spiel: 

Der Autor 
H a r a l d Nei tze l leitet das Fachgebiet „ M e t h o d e n der 
P r o d u k t b e w e r t u n g , U m w e l f z e i c h e n " i m U m w e l t -
b u n d e s a m t 
Kontakt: U m w e l t b u n d e s a m t , Post fach 33 00 22, 
14191 Ber l in , Tel. 030/23145-703, Fax . 23145-787 

• Umwelttests von Produkten und Dienstleistun-
gen (Stiftung Warentest, Öko-Test) 

• Umweltzeichen „Blauer Engel", Europäisches 
Umweltzeichen und andere umweltbezogene 
Kennzeichen, wie z.B. im Rahmen der AGÖL, 
für Produkte aus Entwicklungsländern oder 
im Textilbereich 

• Fortentwicklung der Deklarationsregelungen 
und Informationspflichten einschl. Verhal-
tensgebote für Produkte 

• Ausbau freiwilliger Informationssysteme wie 
z.B. Produktpaß 

• Empfehlungen zur Gestaltung von Umweltar-
gumenten in der Werbung. 

• Weniger Ordnungsrecht 
Alle Diskussionen über die Förderung nachhal-
tigen Konsumverhaltens sollten von einem 
Bedeutungsrückgang klassischer ordnungs-
rechtlicher Instrumente (Ge- und Verbote, 
Genehmigungsverfahren) ausgehen. Ausschlag-
gebend hierfür ist eine Reihe von Gründen, die 
auch mittelfristig bestehen bleiben dürften, wie 
zum Beispiel die Orientierung am Europäischen 
Binnenmarkt und dem hieraus erwachsenen 
Zwang, europäische Regelungen anzustreben, 
die zunehmende Bedeu-
tung freiwilliger Regelun-
gen und staatsentlastender 
Maßnahmen in der Umwelt-
politik oder die grundsätz-
liche Einsicht, daß ökolo-
gisch gewünschte Verhal-
tensweisen nur dann erfolg-
reich sein können, wenn 
sie gewollt und nicht staat-
lich verordnet werden. 

Vor finanziellen Anreizen als Allheilmittel ist 
allerdings zu warnen, zumal die derzeit beste-
henden einschlägigen Handlungsmöglichkeiten, 
Heizöl, Strom oder auch Benzin einzusparen, 
noch lange nicht ausgeschöpft werden. 

• Ökologische Bewußtseinsbildung 
Weitgehende Ratlosigkeit herrscht noch, wie 
einige der Voraussetzungen zur Förderung 
nachhaltigen Konsumverhaltens, die „ökologi-
sche Bewußtseinsbildung, Umwelterziehung 
und Verbrauchermotivierung", über die beste-
henden Initiativen hinaus gefördert werden kön-
nen. Von besonderer Bedeutung ist hierbei die 
Auswertung der einschlägigen sozialwissen-
schaftlichen Forschung, auch zum Zusammen-
hang von Umweltbewußtsein und Umweltver-
halten (7). In diesem Zusammenhang ist ins-
besondere auch eine Auseinandersetzung mit 
den hemmenden Faktoren nachhaltigen Ver-
braucherverhaltens notwendig: 

• Informationsbarrieren 
• Verhaltensbarrieren 
• Wahrnehmungsbarrieren 
• Gefühlsbarrieren (psychische Abwehrmecha-

nismen) 

• Finanzielle, 
nicht-materielle 
Anreize 

Eine große Bedeutung -
auch vor dem Hintergrund 
der Diskussion um die 
Einführungen von Öko-
Steuern - kommt der Fort-
entwicklung finanzieller 
und nicht-materieller An-
reize zu. Allerdings sind 
auch hier einschlägige 
Maßnahmen, z.B. zur 
Besteuerung des Energie-
verbrauchs, vom politi-
schen Willen abhängig. 

... für denkende Anleger(innen)... 

Sie wollen Ihr Geld rentabel und 
ökologisch sinnvoll anlegen? 

Der Informationsdienst OKO-INVEST liefert 
Ihnen dazu alle zwei Wochen aktuelle und 
umfassende Informationen, z.B. über alter-
native Banken, aussichtsreiche „grüne" Aktien 
oder ökologische Beteiligungsmöglichkeiten 
in Investmentfonds bzw. nicht börsennotierten 
Gesellschaften. Damit Sie wissen, welche 
Unternehmen sauber sind und es auch bleiben. 

WO 
T INVESTMENT MIT VERANTWORTUNG & ERFOLG. 

INVEST 
Ihr kos ten loses P r o b e e x e m p l a r ode r I n f o s z u m 
Jahrbuch „Grünes Ge ld" können Sie per Postkar te 
oder Fax abrufen bei der 

ÖKO-INVEST Verlags-GmbH 
Schweizertalstr . 8-10/5 

A - l 130 Wien 
Tel. 0043/1/535 18 15 
Fax 0043/1 /535 46 69 
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• gesellschaftliche Barrieren („außengeleitete 

Orientierungen"). 

• Neue Wohlstandsbilder 
Dieser Überlegung folgend muß derzeit die 

Wahrscheinlichkeit des Eintreffens bzw. der 

Akzeptanz von neuen Wohlstandsbildern und 

-Orientierungen als „offene Flanke" einer Strate-

gie für einen nachhaltigen Konsum bewertet 

werden (8). Hilfreich für die weitere Diskussion 

erscheint in diesem Zusammenhang eine Ver-

ständigung über die Leitbilder „nachhaltigen 

Konsumverhaltens" in den verschiedenen Hand-

lungsbereichen des Verbraucherverhaltens. 

Dabei bietet es sich - ausgehend von der der-

zeitigen praktischen Situation - an, von einer 

„mainstream"- und einer „pioneer"-Orientie-

rung zu sprechen. Unter „mainstream" würde 

man dabei all die Verhaltensweisen zusammen-

fassen, die von einer Mehrheit der Bevölkerung 

erwartet werden können, z.B. die Bildung von 

Fahrgemeinschaften im Berufsverkehr. Unter 

„pioneers" würden all die Initiativen laufen, die 

derzeit lediglich von wenigen besonders bewuß-

ten Verbrauchern erwartet werden können, z.B. 

die Beteiligung am Car-Sharing. Wichtig ist 

jedoch die „Vision", daß das Pionierverhalten 

von heute in den „mainstream" von morgen 

wachsen kann und muß (9). 
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Deutsch land" in ausgewäh l ten Bereichen (Mob i l i tä t , Nah-
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